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©ie Beoränßte Sage, in bei öie 33efi£er ffeinerer Stino*

Realer òett Sinoê apjofteu ©itile ajegienüB erfteßen, nötigt
immter mieòer 51t bei fttagt, mit fie ftdj in lóiefent ©r.ifteng=

fantpf Behaupten fönnen.
©è fino »tele fafdje SBege etngefdjfagen moròen, tic òie

Sage nur nodj »erroorrener gieftalten uno òie ©cfroiertgfett
inê ttngenteffenc fteigerten, ftatt fte gu begeben. SRan feijt
òen ^ßreie ßeraß ttnó Bietet ^iefenuroorarrmte, man roitt ôaê

tyublttum mit ©lernalt fjtnetogtefiien nnb müfete fid) bei bie*

fem ©erfaßten eingeftcißen, òaft tè auf èie ©a«er unßnltBat
ift, im sßußftfum òie tteßerfätfigung grofegießt uno òaònid)
ôaê SinogeroerBe ant fidfjtwerftert fdjäoigt.

(Sine rußige, Befonnene Erörterung Biefer grage muB
»ort Ber ©atfaeße anegeßen, ßiafe bem Otiefenunternelrmen ge=

genüßer aud) bas fteinere ©fieater in feiner ©igenart S3or=

äuge Bat, bie nur nod) ftarfcr ßerauegcarßeitct meròen müf=
fen, um feinen ©efudj] bem ^uBliftttn »orteilfiafter exfdrjet=

nen gu Iaffen.
©er mefentlldjie Sorgug ôeê fleinen ©fjeaterê ift óer

©fiarafter ôeê intimen, ©te ©arßietungen im Silß mögen
ü&eralt òie gleidjen fein, ein roefeititidjer llitterfdjicò Be=

fteBt aßer òurin, mie fie baê ^ußlifum Berüfiren. ©aê lieg*
am ^Raunte fel&ft. ^m Miefentamu ßat ôaê pußfifum viel
roeniger òie gntjigfeif, mit òem "Bilòe gu feßen. ©iefe %ä*

ßigfeit ift ein ©emütefaftor, òer leidjt bind) ftörenoe ©e=

füßleerreguugien ftarf fieeinträeßtigt roeròen fann. ^e

größer òer Staunt, um fo frentó>er urtò fäfter füfilt ftidjl òet

3uifdj,auer Berüßrt uno òie SBurtucoeê 93ctterfeBenê fetòet

unter òiefem ©inffufe; ©er innere Stonuet, beê gufdyauetê
mit bem Sifòe rotrò geftört. ©aê tritt nod) óeutficfier gu

Sage, roenn man òie foontanen feelifdjen âtufeeruugen beê

sßu&Iifunte roafjrenò ty&lauf beê Vßilbee ßeoßadjtef. ©iefe
Sleufeerungen fjaßen in grofeen Zäunten etmaê 3urücffial=
tenoeê, ttntero>rücftee an fid). Seretngeft merken Biefe Me*

gungen motyl laut, aber bie Sraft ißrer Ueßertrugung Begro.

2tnftccfung auf òie ©efanntßeit ift ftarf gefiemmt. Silfo ift
aud) bei Sonner, bei 3ufcßauer untereinander ein »iel
foeferer. ©ê feßft óem 9îaunt bei ©Baratter òec Intimität,
òer ein Sorgug óeé ffeinen Sinotfieaterê ift.

©iefer ©fiarafter mxxft fierauegefiifßet roerBen, roenn
öer Sorgug ôeê ffeinen Sinoê gur »ollen ©eftung geßraefit
roeròen foff. ©agu oient Bte iftegitation gum Silòe; Benn

fie foròert im pußfifum ole gäfiigfeit, mit bem fSilbe gu Ie=

ßen. ©ieê fei Bier nur nacß groei SHcßtungen ßin erörtert:

1. SBir fefjen auf Bern gilm eine SpanBlung, nur feßen
ótc ©arftelfer reòen, aßer ßören fie nid)t uno Beeßafß fäfet
òie §anòtung »erfcfiteòene ©eufungen gu, Biê Ber roeitere
Serfauf Ber ©arfteffttng Sfarfieit fdjiafft uno1 roir gurücf^
fdjfiefeenó erft nacßträgftdj »otleê Serftänonie für óie tid)*
tige ©cutting òer £anófung ftnóen. ©aßer entgingen une
roefentfiefie geinßeiten óeé ©piefeê, óie Bei óem mit Ber

©gene gteidjlaufenòen rid)tigen Serftanónte iBeê ®ef»rou)e=

nen fofort ine Stuge gefallen mären. Saê gilt Befonóeré »»n
óer ©ntroieffung óer feefifeßen Sonffifte, òeren gfeid>lau=
feniôeê Seränonie erft òie »offe oramatifeße Siefe öem Silóe
»erfeißt. ©ier ßat óie ïïtegitation óurd) SBecBfeìreóen uno
üfRonotoge in genauer 21n»affung an òie fianòefnó>en $cr=
fonen óen inneren gortfeßritt beê ©ramatifefien auêguge*
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Kino ltnd Rezitation.
Bon Dr. Robert Kurtz.

Die bedrängte Lage, in ber bie Besitzer kleinerer Kino-
theatcr den Kinos großen Stils gegenüberstehen, nötigt
immer wieder zn der Frage, nne sie sich in öiesem Existenzkampf

behaupten können.
Es sind viele fasche Wege eingeschlagen worden, die die

Lage nur noch verworrener gestalten und bie Sckwierigkeil
ins Ungemessene steigerten, statt sie zu beheben. Man setzt

den Preis herab nnd bietet Riesenprogramme, man will das

Publiknm mit Gewalt hineinziehen uuö müßte sich bei diesem

Verfahren eingestehen, daß es auf bie Dauer unhaltbar
ist, im Pnbliknm die Ucbersättigung großzieht und dadurch
das Kinogewcrbc am schwersten schädigt.

Eine rnhige, besonnene Erörterung dieser Frage muß
von dcr Tatsache ausgehen, daß dem Riesenunternehmen
gegenüber auch das llcinerc Theater in feiner Eigenart Vorzüge

hat, öie nnr noch stärker herausgearbeitet werden müssen,

nm seinen Besnch! bem Pnbliknm vorteilhafter erscheinen

zu lassen.

Der wesentliche Borzug des kleinen Theaters ist der
Charakter des Intimen. Die Darbietungen im Bild mögen
überall die gleichen seiu, ein wesentlicher Unterschied
besteht aber durin, wie sie das Publikum berühren. Das liegt
am Raume selbst. Im Riesenraum hat das Publikum viel
weniger die Fähigkeit, mit dem Bilde zn leben. Diese
Fähigkeit ist ein Gcmütsfaktor, der leicht durch störende Ge-
fühlserregungen stark beeinträchtigt werden kann. Je

größer der Raum, um so fremder und kälter fühlt sich der

Zuschauer berührt und die Wcirmebes Miterlebens leibet
unter diesem Einfluß,- Der innere Konnex des Zuschauers
mit dem Bilde wird gestört. Das tritt noch deutlicher zu

Tage, wenn man die spontanen seelischen Äußerungen des

Publikums währenö Ablauf des Bildes beobachtet. Diese

Aeußerungen haben in großen Räumen etwas Zurückhaltendes,

Unterdrücktes an sich. Vereinzelt werben diese

Regungen wohl laut, aber die Kraft ihrer Uebertragung bezw.

Ansteckung auf die Gesamtheit ist stark gehemmt. Also ist

auch öer Konnex öer Zuschauer untereinander ein viel
lockerer. Es fehlt öem Raum öer Charakter öer Intimität,
der ein Vorzug des kleinen Kinotheaters ist.

Dieser Charakter mnß herausgebildet weröen, wenn
der Vorzug des kleinen Kinos zur vollen Geltung gebracht
werden soll. Dazu dient öie Rezitation zum Bilde,' öenn
sie fordert im Publiknm die Fähigkeit, mit öem Bilöe zu
leben. Dies sei hier nur nach zwei Richtungen hin erörtert:

l. Wir sehen auf dem Film eine Hanölung, wir seyen

die Darsteller reden, aber hören sie nicht unb öeshalb läßt
die Handlung verschiedene Deutungen zu, bis öer weitere
Verlauf ber Darstellung Klarheit schafft und wir zurück-
fchließenö erst nachträglich volles Verständnis für öie richtige

Deutung der Handlnng finden. Daher entgingen uns
wesentliche Feinheiten des Spieles, die bei dem mit ber
Szene gleichlaufenden richtigen Verständnis bes Gesprochenen

sofort ins Auge gefallen mären. Das gilt besonders von
der Entwicklung der seelischen Konflikte, deren gleichlan-
fenöes Berändnis erst die volle dramatische Tiefe öem Bilde
verleiht. Hier hat die Rezitation durch Wechselreben unö
Monologe iu genauer Anpassung an die hanbelüöien
Personen den inneren Fortschritt des Dramatischen auszuge-
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ftalten, unb ôaê pußfifum roirB fofort ein »ief fcinereê Ser=

ftänbnie óen ättfeern fratvbluwgen entgegenfiringen, óie ba*

bxxxd) eine itttüergfcidj'iid) tiefere Seöcntung ßaßen.

2. ©é gißt feelifdje guftäwbe, Bie bei gilm Bern Ghibli*
funt nidjt unmittelbar feeiifdj nafie Bringen fann unB òie

Bodj, in óer ©tinttmtngêrtJtrfung fo cffeftoofl fino, ôaft fie baê

aJïiterfefi'cn mit Ber ìeiBenòen ^erfon toefetitlidj föröern. ©ê

ift baê innere Serßältnb? Ber feiìBenióien perfori gu ißrem
acuten oóer gur umgeBenòen Statur, ein Serfiaftniê, òaé

untet bem ©inflatfe <Ber ^armonie oBer Beê Sontrafteé ftefit.

friet ift óer ©tiromungéntaferet ein roeiteê gefB eröffnet,
auf Bem ß'er 3tcgitator bem Sifße einen viel tieferen ®e*

fiaft geßen roiró.
©ic in öiefem ©inné afê Sunftmittef Benutzte 9fcgita=

tion ßrittigt bas Sitò óem ^uBIifum uäfier, crfiöißt affo um*

groeifeffiaft Ben intimen ©fiarafter Ber ©arfiietung. ©aê
»erntiag baê Sino grofeen ©tifê niefit in iBiefem Mafte, ba Ber

a^tegitator Bei gröfeerer Slnftrengung ôer ©timme in entfpre=
djenBem Mafte Bie geinfieit öex Mobulation opfern ntufe
uno audj nidjt ßauernß Biefer Slnftrengttng <geroad)fen roäre.

©od) nteßt ßfofe Bie ïïiegitatton, fonßern audj óie s^erf»n
óeé Stegitatoré erfiöfit iBen intimen ©fiarafter óeé ffeinen
©Bealere, ©aê ^erfönlidje, ^niòinióntetle .gißt bem Serfeßr
fletè óie feßenBige gärfiung. ©iefem SeBitrfniê gfaußen Si=
noßefif^er naicfiigufommen, roenn fie Bie Sefudjer mit aller=
Banß ©rüfeen entpfangen uno »erafifdjießen. ©aê finß
Sfeufecrftcfiifciten, Bte Burdj gu »tei S(ufóringfidji=
fett leidjt Befäftigeno roirfen. ©aê ^erföttfieße ntufe ittner=
fidj auê Bettt gefcfiäftf'tcßen Serfefir ßeraueroadjfett. ©em
Sefudjer fiegt niefite Baratt, »ou Bein ©fief fiegrüfet gu wer=
Ben, mit Bern cr fdjiott roäfireno Stßroicffung Beê programmé
nießt in güfilung fottnnt. Stnßcre »erfiält eé fieß, bem
Mediator, ©prtefit er Beim s#ufiiif um an fo ift cr gerne gefefien,
unB eê machet fidj int pußfifum ein natürfidjee gntereffe
für ifin geftenß. ©r roirB in Ber Sidjitpanfe gefudjt, roeif er
Beut ©efcfiäft feinen perfönfidjen ©fiarafter aufBrücft. ©r
ßrauefit ftcfi nur gu geigen, unB Baê pußfifum ift mefir Be-

'Jicutbnicf bcibotcit.
** S eut U ei o n„

CD

^n bet ^tmtmerfttjdfe,
Montan uon Maxie fr e 11 nx u t fi.

(gortfefeung.)
^dj fagte eê ifjm unter ftrömcitßett ©rotten, ©r naßm

meine £>aitò, idj füfifte einen ßeifeen Snfe óarauf. §ajttg
moitié icß fte ifim entgteßen, òann aißer fagte idj mir, roiie er
für midj geforgt, mie er altee Störenöc "feritgeßatten, unB
fo liefe icß ißm meine franò, als roäre er mein Srußer.

„SBenn mein .§icrfeiu ©ie Bernßigt, fo ßfeiße icß!"
"agte cr rußig. „®ocfi ift eé Beffer, roenn ©ie BafB mit mir
na dyfraufe reifen, £>ier erinnert ©ie gn otel an éjfiren Ser=
fuft. 3nerft natürflcßl roeröe icfi altee ©efcßäftlicfie für ©ie
erfeßigen,"

éejefi fügte miefi in jeòe Stnoröttuug. ©r ßntte in feiner
Siitße eine fo Beftimtitte Slrt, baft icfi baë ©efüfil ßatte, afê
oürfe icfi ifim gar nidjt roiòcrfpredjen. ©inige Sage fpäter
ftanò icß in òer Stßeitßßöittntcritng au Bett ©räßern meiner
©ftem. ©cfion gogen fidj grüne ©ffenranfen aucß üßer öen
©rafifiügef öer Butter, grtfdje Sränge ßeöccffett ßeiöe.

Stfé idji bas erfte Mal, auf Jürgen*? Strm geftü^t, nacß
òem Segrößttts Ben gricöfjof Betreten nnò òen geißelt Cefim=
fjügcf mit öen »ertroefneten .«rängen gcfeßen, roar idj faft
gufantnteitgeßrodjen. ©as follie mein 8te»fteê Bergen?!

Mun fiatte idfj in ftttlcr gnrforge fofort baê ©raß »er=

frießigt, afê öurdj öie ßeootefte lltttertänigfeit öcö ©fiefs.
Sarin erreicht öie Intimität ißren ßödjften Süteßrnd uno
fic ift òer hefte 2B er tut e ffer für òie ßeiftungen BeöSlegitatore.

•Je intimer óer ©fiiarafter, mit fo erfotgreidjer òaè Se=
ftreißen, fidj eine ©taiiinifunßfdjaft gu fiefiern. Seißee ftefit
in engfter SBcdjfefßegiefiintg. ©antut (fiat öas fteinere Sino
Bte ©taittmfttnßfdjaft Bem grofeen linterneßnten »orattf, öas
meßr auf òaé SanòpuBlifum angerotefen ift, ©in Sflegitator,
òer in óer oßen BefcßrieBenen Slrt Bern s$ußlifum ôaê SilB
nafjeßringt, mirò òtti? fleine .Sìino -öem îcicfenunternefitncn
gegenüßcr nidjt ßfofe gu Balten, fonBcrn aucß gu fietßen »er=
fteßen. Mux ntufe cr audj einen feinen Suft für feine ©tel=
inng groifdjen 5ßnBiifunt unB Sifö Beftien, fo ßafe feine Me*
gitation ntinBeftené nidjt afê ftörcuB empfunBen roirB.

Mangel an Saft maneßer 9îegitatoren mag »iefe Sino=
ßefi^er gegen Bie Stcgitatiott eingenommen fiaBen. ©arum
Barf Bie SRcgitation afê foleße nießt »erroorfen roerBen. yfir
SBert ftefit unicngBar feft, unb óie Sefi^er flcinerer Sßeater
foften feine Müt^c unö Stitêgafie feficuen, fofange nadj einer
geeigneten Sraft gu fueßen, Biê fie eine foldje gefunßen fia=

Ben, Bie Ben Stttfprüdjen nottauf genügt, ©ic ScBetttnng Ber

agitation ift audj fo allgemein, baft Bie grage öer @infüß=
rttng nidjt »on örtfießen Serfiäftniffen afifiättgt.

SBienn anßcrfeite Bie grofeen llnternefimungen öae
pußfifum »ttrcfi meßr oBcr roeniger grofee 9Jtufif=Sapelfen
foefen, fo fann ôaê fleinere ©fieater ifinen gern òiefen
„Sorgug" Iaffen. ©ttrdji Sîacfiaifiutung roürBe eê ficfii feffift
nur fcßuBcn. ©ic Seiftttng öee 5)3ianiften tft unperfönfidj
unB gißt nur Bie affgemeine ©tiittmungsfärßnng, fie fießt
Bureß Segfeitttng roofil Bie Ülegitation, fann fte aßer niefit
»erßrängen; Benn öer ©fiarafter Ber Intimität liegt int
5ßerföniidjcit, ,,©aê Sic6tfiifß=Sfieatcr"

OOO

fcßönen faffen, Bamit icß- Ben troftlofen Stnßfid nidjt nodj
einmaf ßaße. „SBie fann icß gfinen Banfen für äff ^firc
StufOpferung!"

©inige äRinttten ftanBen roir fo, Bann Bat idj ißn, midj
affein gu faffen, icfi fame »alò nadj. ©r erfülfte fogleicß
meinen SBunfcß, fct3te nur noeß fiiitgn, idj möcßte nidjt gu
lange ßleißen. Bie ©ämtnerung ftnfc fcßucft roernießer. $jd)
»erfpradj ce, unb ale icfi nun allein roar, fniete icß ttteßer,
um gu Beten, ©oefi feine SBorte roo Uten ftdj gu einem &c*
ßct formen, ^dj ßatfjle an Seo, an mein Sinß, icfi roar ja noefi
fo reidj, nnò öoeß rann fidj nur öae eine SBort »on meinen
Sippen: „£>err, laft bit Beiöen mir!"

©nßlidj erfioß icfi ntieß'. Site idj mid) gum ©eßen roen=
Bete, ftanò ©oftor Sangcrmantt »or mir. SBnrtfoé ftreefte
er mir Beióc fräube entgegen.

„^jefi Bacfite eê mir, ©ie ßier gu treffen", fagte er Bann
mit fieroegter ©Itimme, „unB óa ro'oüte idji gfinen fieBer fiter
SCißeroofif fagen."

©r rana ftdjtftdj naefi SBorten, Bann fafi er midj ernft
an. ,,©ie fiaßen ifiren ©atten, ©lifaßetßü ©»cfii roenn je eine
3eit fäme, in Ber ©ie eineê greuuBeê BeBürfen, Bann rtt=
fen ©ie miefil"

3idj neigte mein ^aitpt, unfäfiig gu fpredjen. 3Jcir roar
eê, afê näfitne icfi fiier Sfßfdjieo »on ftugenß unB ©füd.

10.
©rft int 9?o»emßcr fefirtc Seo fieim. $n Biefer 3ctt, in

roelcßer icß fefion meiner Sraucr roegen gang gnrüdgegogen
leßte, mar purgene mein tägfießer ©aft geroefen. ^dj nafjiu
eê afê etrouê ©cfßftücrftänöfidjee an, baft ex, ba ex nun
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stalten, unö das Publikum mird sofort ein viel feineres
Verständnis den äußern Hanblnngen entgegenbringen, bie
dadurch eine unvergleichlich tiefere Bedeutung haben.

2. Es gibt seelische Zustände, die der Film dem Publikum

nicht unmittelbar seelisch nahe bringen kann und die

doch in der Stimmnngsmirknug so effektuoll sind, baß sie das

Miterleben mit der leidenden Person wesentlich fördern. Es
ist das innere Verhältnis der leidenden Person zu ihrem
Milieu oder zur umgebenden Natur, ein Verhältnis, öas

unter öem EinfluH ber Harmonie oder des Kontrastes steht.

Hier ist der Stimmuugsmalerei eiu weites Feld eröffnet,
auf dem öer Rezitator dem Bilbe eiuen viel tieferen
Gehalt geben wird.

Die in öiesem Sinne als Kunstmittel benutzte Rezitation

bringt das Bild dem Publikum näher, erhöht also
unzweifelhaft den intimen Charakter der Darbietung. Bas
vermag öas Kino großen Stils nicht in öiesem Maße, da der

Rezitator bei größerer Anstrengung ber Stimme in
entsprechendem Maße die Feinheit der Modulation opfern muH
unö auch nicht dauernd öieser Anstrengung gewachsen wäre.

Doch nicht bloß die Rezitation, sondern, auch die Person
des Rezitators erhöht ben intimen Charakter des kleinen
Theaters. Das Persönliche, Jnbivibuelle gibt dem Verkehr
stets öie lebendige Färbung. Diesem Bedürfnis glauben
Kinobefitzer nachzukommen, wenn sie die Besucher mit allerhand

Grüßen empfangen und' verabschieden. Das sinö

Aeußerlichkeiten, öie durch zu viel Aufdringlich!-
kett leicht belästigend wirken. Das Persönliche muß innerlich

aus öem geschäftlichen Verkehr herauswachsen. Dcm
Besucher liegt nichts daran, von öem Chef begrüßt zu werden,

mit öem er fchon mährend Abwicklung öcs Programms
nicht in Fühlung kommt. Anders verhält es sich dem
Rezitator. Spricht er beim Publikum an, so ist er gerne gesehen,
nnd es macht sich im Publikum cin natürliches Interesse
für ihn geltend. Er wirb in ber Lichtpanse gesucht, weil er
öem Geschäft seiuen persönlichen Charakter anfdrückt. Er
brancht sich nur zn zeigen, uud das Pnbliknm ist mehr be-

Ncichdruck vcrboictt,
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In dcr Sommerfrische.
Roman von Marie Hellmuth.

(Fortsetzung.)
Ich sagte es ihm nntcr strömenden Tränen. Er nahm

meine Hand, ich fühlte einen heißen Kuß barauf. Hastig
wollte ich sie ihm entziehen, dann aber sagte ich mir, wie er
fiir mich gesorgt, wie er alles Störende 'ferngehalten, unö
so ließ ich ihm meine Hand, als wäre er mein Bruder.

„Wenn mein Hiersein Sie beruhigt, so bleibe ich!"
Lieste er ruhig. „Doch ist es besser, wenn Sie bald mit mir
na chHanfe reifen. Hicr erinnert Sie zn vicl an Ihren Verlust.

Zuerst natürlich werde ich alles Geschäftliche fiir Sie
erlebigen."

Ich fügte mich in jede Anvrdunug. Er hatte in seincr
Ruhe eiuc so bestimmte Art, daß ich das Gefühl hatte, als
dürfe ich ihm gnr nicht midcrsprcchen. Einigc Tage später
stand ich in der Abenddämmerung an öen Gräbern meiner
Eltern. Schon zogen sich grüne Elfenranken anch über den
Grablnigel der Muttcr, Frische Kränzc bedeckten beide.

Als ich das erste Mal, auf Jürgens Arm gestützt, nach
dem Begräbnis den Friedhof betreten nnd den gelben Lehm-
Hügel mit den vertrockneten Kränzen gesehen, war ich fust
zusammengebrochen. Das sollte mein Liebstes bergen?!

Nun hatte ich in stiller Fürsorge sofort das Grab ver-

friebigt, als dnrch dic devoteste Untertänigkeit des Chefs.
Darin erreicht die Intimität ihrcn höchsten Ausdruck und
sie ist der beste Wertmesser fiir die Leistnngen desRezitators,

Je intimer der Charakter, um so erfolgreicher das
Bestreben, sich eine Stammkundschaft zn sichern. Beides steht
in engster Wechselbeziehung. Darum hat bas kleinere Kino
die Stammlnndschnft dem großen Unternehmen vorauf, das
mehr anf das Landpublikum angewiesen ist. Ein Rezitator,
öer iu der oben beschriebenen Art bem Publikum öas Bild
nahebringt, mird das kleine .^!ino öcin Ricsenuntcrnehmen
gegenüber nicht bloß zu halten, sondern auch zu heben
verstehen. Nur mnß er anch cinen feinen Takt für seine Stellung

zwischen Publikum und Bild besitzen, so daß seine
Rezitation mindestens nicht als storcnö empfnnöen wirö.

Mangel an Takt mancher Rezitatoren mag viele
Kinobefitzer gegen die Rezitatiou eingenommen haben. Darum
darf die Rezitation als solche nicht verworfcu weröen. Ihr
Wert steht unleugbar fest, und die Besitzer kleinerer Theater
sollen keine Mühe und Ausgabe scheuen, solange nach einer
geeigneten Kraft zu fachen, bis sie eine solche gefunden
haben, bie den Ansprüchen vollauf genügt. Die Bedeutung der
Rezitation ist anch so allgemein, baß die Frage der Einführung

nicht von örtlichen Verhältnissen abhängt.
Wenn underseits bie großen Unternehmungen das

Publiknm burch mehr oder weniger große Musik-Kapellen
locken, so kann das kleinere Theater ihnen gern diesen
„Vorzug" lassen. Durch Nachahmung würöe es sich selbst
nur schaden. Dic Leistung des Pianisten ist unpersönlich
und gibt nur bie allgemeine Stimmungssärbnng, sie hebt
durch Begleitung wohl bie Rezitation, kann sie aber nicht
verdrängen,' denn öer Charakter dcr Intimität liegt im
Persönlichen. „Das Lichtbilö-Theatcr"

schönen lassen, bamit ich öen trostlosen Anblick nicht noch
einmal habe. „Wie kann ich Ihnen Sanken für all Ihre
Aufopferung!"

Einige Minuten standen wir so, dann bat ich ihn, mich
allein zu lassen, ich käme bald nach. Er erfüllte sogleich
meinen Wunsch, fetzte nnr noch hinzu, ich möchte nicht zn
lange bleiben, die Dämmerung sinke schnell wernieder. Ich
versprach es, und als ich nun allein war, kniete ich nieder,
nm zn beten. Doch keine Worte mvllten sich zn einem Gebet

formen. Ich dachte an Leo, an mein Kind, ich war ja noch
so reich, nnd doch rann sich nnr das ciuc Wort vou meinen
Lippen: „Herr, laß die beiden mir!"

Enölich erhob ich mich. Als ich mich zum Gehen wendete,

stand Doktor Langermauu vor mir. Wortlos strccktc
er mir beide Hände entgegen.

„Ich dachte es mir, Sie hier zu treffen", sagte er dann
mit bewegter Stimme, „nnö da wollte ich Ihnen lieber hier
Lebewohl sagen."

Er rang sichtlich nach Worten, dann sah er mich ernst
an. „Sie haben Ihren Gatten, Elisabeth!! Doch wenn je eine
Zeit käme, in der Sie eines Freundes bedürfen, dann rufen

Ste mich!"
Ich neigte motu Haupt, unfähig zn sprechen. Mir ivar

es, als nähme ich hier Abschied von Jngenö und Glück.
10.

Erst im November kehrte Leo heim. In öieser Zeit, in
welcher ich schon meiner Traner wegen ganz znrückgezogen
lebte, war Jürgens mein täglicher Gast gewesen, ^ch nahm
es als etwas Selbstverständliches an, daß er, da er nun


	Kino und Rezitation

